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 publizierte. — Den Weg der „traditionellen“ Geräteuntersuchung geht Lajos Takäcs mit
seinem Aufsatz Sensensicheln in Ungarn, in dem er interessantes Einzelmaterial zur Herstellung
und zum Verkauf von Sicheln ausbreitet sowie Berichte von Arbeitern und Bauern über den

Gebrauch der Sicheln usw. mitteilt, aber keine verallgemeinernden Schlußfolgerungen
zieht. Der Terminus Sensensicheln ist nach Meinung des Rez. nicht anwendbar, da Sensen
und Sicheln zwei in ihrer Funktion und in ihrer wirtschaftlichen Bedeutung so verschie
dene Geräte sind, daß man sie nicht in einem Terminus vermischen kann, abgesehen davon,
daß der Autor mit dem Begriff wohl nur die großen glatten Bogensicheln im Vergleich
zu den gezähnten Hakensicheln bezeichnen wollte. Mit Sensen beschäftigt sich der Artikel
kaum.

Mit dem Beitrag von Endre Füzes Die Getreidespeicher im südlichen Teil des Karpatenheckens
findet der Sammelband seinen Abschluß. Der Verf. behandelt zwei Typen von Kornspei
chern, den geflochtenen oder aus Brettern gefertigten, auf Kufen stehenden Speicher und
den massiven „Kornspeicher mit Fachwerk“. (Nach den Abbildungen ist der Begriff Fach
werk falsch. Es handelt sich um Speicher in Block- oder Ständerbohlenbauweise.) Nach Mei
nung des Autors sind inbezug auf Herkunft, Verbreitung und Funktion beider Speicher
typen die entsprechenden Zusammenhänge „in der Lebensweise und in den sozialen und
wirtschaftlichen Voraussetzungen zu suchen“ (S. 602). Danach glaubt Füzes die mobilen
Speicher auf Kufen einer Hirtenbevölkerung, die massiven dagegen anbautreibenden Schich
 ten zuweisen zu können.

Wollen wir nunmehr ein Fazit ziehen, so gebührt dem Hrsg, unsere Anerkennung für
seine Initiative und die von ihm geleistete Arbeit. — Unter den Beiträgen gibt es einige, die
theoretisch-methodisch vorwärtsweisend sind und eine komplexe Betrachtungsweise nach
den Prinzipien des dialektischen und historischen Materialismus anstreben. Wir finden aber
auch andere, die nach wie vor der traditionellen, im wesentlichen auf Deskription beschränk
 ten sogenannten Geräteforschung verhaftet sind. Der Erkenntniswert der Aufsätze ist
wissenschaftlich und gesellschaftlich also unterschiedlich. Daraus ergibt sich nach Meinung
des Rez. bei der Planung künftiger internationaler Sammelbände die Notwendigkeit der
 Erarbeitung einer für alle Autoren verbindlichen Konzeption, die als theoretisch-methodo
logischer Leitfaden dienen muß. Ferner ist die Schlußfolgerung zu ziehen, daß künftige
Themen nicht so global gefaßt werden sollten, wie es hier und bei anderen ähnlichen Bänden
geschehen ist. Es müßte auch versucht werden, interessierte Wissenschaftler aus anderen
Disziplinen für solche Sammelbände zu gewinnen, denn nur eine umfassende Betrachtung
bei der Untersuchung theoretisch klar umrissener Themenkomplexe garantiert einen opti
malen wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Nutzen. Darauf aber muß es der Ethno
graphie in allen ihren Sparten ankommen.

Wolfgang Jacobeit, Berlin

H. Strods, Lauksaimnieciba Latvijä pärejas periodä no feodälisma uz kapitälismu ( 18. gs. So.
gadi — 19. gs. 60. gadu säkums). Riga, Izd. Zinätne, 1972. 434 S. Russ. Resümee: SeTskoe
chozjajstvo Tatvii v period perechoda ot feodalizma k kapitalizmu ( 80-e gody XVIII v. —naialo
60-ch godov XIX v.)

Der Agrarhistoriker Heinrich Strods ist den Volkskundlern der DDR seit dem „Kollo
quium Balticum ethnographicum“ in Berlin und Stralsund (1966) gut bekannt, sein Beitrag
Die Rolle der deutschen Xckerbaugeräte beim Übergang zur industriellen Landwirtschaft in Lettland
(S. 137 —150 im Kongreßband) noch in bester Erinnerung. Weit hinausgreifend über die
seinerzeit sehr speziell gehaltene Thematik hat Strods nunmehr seine jahrzehntelangen
Forschungen zur Geschichte der lettischen Landwirtschaft im Übergang vom Feudalismus
zum Kapitalismus gültig zusammengefaßt. Darin liegt ein wesentliches Verdienst, das
neben den Agrarhistorikern namentlich auch die rührigen Ethnographen Sowjetlettlands
 dankbar anerkennen werden, denen hier eine verläßliche Grundlage für die weitere Erfor
schung des lettischen Dorfes, der bäuerlichen Arbeit und des landwirtschaftlichen Arbeits


